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nr. 35 — 1924 Zuieîtcs Blatt der „Berner W)od)e In Wort und Bild" den 30. Jtuguft

©nget ber £iebe.

giebeseitgel stehen leife
©us bem Rimmel bureb bie 9tad)t,
galten über Ottern geben
©Is bie ©lütter treue ©5ad)t.

©Mfdjen ab bie Reißen Sränen,
®ie bie armen Seelen meinen,
Sudjen alle reu'gen Siinber
©tit ber ©ottijeit ju oereinen.

Reifen Kämpfern iiberminben
Unb ben 3roeifiern ftilte merben,

bringen Straft unb tiefen trieben,
Willem mos ba lebt auf ©rben,

©üb bem ©ulber unb ©rgebung,
©ottes Hillen fid) ju fügen,
3bm, ber über allem fteljet,
Ueber allem geben, gieben.

giebesengel sieben leife
©us bem Rimmel burdj bie ©adjt,
galten über allem geben
©Is bie ©tiitter treue ©3ad)t.

§anrit) §aa§.

Der ©unbesxat ï)at ben gtunbfäbKchen
93efcf)Iu?3 gefafet, bah con ber am 30.
September näcfsftfjin fällig roexbenben 9.
SRobilifationsanleihe con 100 ©tillionen
eÇrant'ctr nur 80 ©itlltoneu 0ranfen :gir
ftonuerfiort aufgefegt unb bex ©eft non
20 SRiltionen jjranieit suxüdgeäablt roex»
ben foil. —

Die 3ufammenfebung unferex ©ex=
tretung an bex am 1. September be»

ginnenben ©ôlïerbunbspexfammlung ift
bie gleiche roie testes 3at>r : bex ©bef
bes ©usroäxtigen Departements felbft,
ba3u alt ©unbesrat ©box unb ©attonal»
rat goxrer. ©Is ©rjiabmännex amten
Stänberat 93oTIi unb ©xofcîîor Surd»
baxbt. —

Der ©unbesxat mahlte 3um 3eugbaus=
oerroafter in £ph Oberft ©orbrobt, bis»
ber Snftruttionsoffigier bex Snfanterte.

Der ©unbesxat bejeiebnete als Dele»
gierte 3u bem am 1. Dttohex in ©labxib
beginnenben itongreh für ©eobäfte unb
©eopbpfi! 3ßrofeffox ©aoul ©autbier in
©enf, unb Dr. be Quernain, ©bjunft
bes Dixeïtoxs ber tOîetereoIogifdjen 3en»
tralftetle in 3ûxid>. —

Der ©unbesxat bat befcEjIoffen, ben
Äantonen für bas 3abr 1925 20 91p.
pro ilopf ber ©eoöHexung sur ©eîâmp»

fung bes ©Hobolmihbxaudjs aus3uxidjten
unb 310ar unabhängig nom finan3ielfen
©rgebuis ber ©Itoboloerroaltung. —

Der ©unbesxat bat bie ©ufbebung
ber ftxiegsfteueroerroaltung befdjloffen.
Die noeb 3U erlebigenben ®efebäfte mex»
ben oon ber eibgenöffifdjen Steuernex»
roattung beforgt roexben. Die Steuer»
taxationen erreichten auf ben 1. ©uguft
1924 bie Summe pon 791,046,235.60
tränten. ©lejablt roaxen auf ben gleiten
3eitpuntt 0t. 729,496,445.89. 9©it bie»
fem ©unbesbefdjluh fallen nun alle ©e»
fdjäfte in ben ©efdjäftstrei's bex eibgenöf»
fifdjen Steuernextoaltung, roe leb e fid) be=

3teben auf: Die Durchführung bex eib»

genöffifeben ©lilitäxfteuex, bie ©xbebung
ber eibgenöffifdjen Stempelabgaben, bie
Durchführung ber neuen auheroxbent»
lieben Äriegsfteuex, bie Durcbfübrung ber
bent ©unbe burd) bas ©unbesgexidjt
com 8. 3unil 1923 betreftenb bie ßot»
terien unb bie geroexbsmäbigen äßetten
übertragenen Aufgaben, bie Steuexfta»
tifti! unb bie ©egutadäung aller ben
©unb berübxenben Steuexfragen unb bie
©orbereitung unb Durchführung oon
neuen Steuexmahnabmen bes Sunbes,
foroeit bamit niebt anbere ©exroaltungs»
abteilungen betraut toerben. llebexbies
îantt ber Soxftebeii bes 0inan3bepaxte»
mentes bex eibgenöffifdjen Steuexoexroal»
tung noch anbete Aufgaben 3Utoeifen. —

infolge bes 3n!rafttretens bes Sun»
besgefehes über bie ©erfidjertenbilfe
mürbe bas am 2BoI)ttfib bes ©eneraf»
beoollmädjtigten beftebenbe Sauptbomi-
3il ber in ©etradjt fallenben acht beut»
fdjen fiebensoerfiberungsgefeltfcbaften
oon ©mtes roegen aufgehoben, ©benfo
finb bie ben ©enexalbenotlmädjtigten bie»
fer ©efellfdjaften ausgestellten ©ollmad)»
ten erlofcben. —

Der ohfdjroeisextfdje ©ifenbabnertag in
©bux hat bie bunbesxättidje ©oxlage be=

treffenb ©efolbung bex ©unbesbeamten
als ooflftänbig unannehmbar exlläxt.
Der ©ifenbafmextag fpriebt gegenüber ber
©unbesoeromltung bie beftimmte ©xroax»

rung aus, bah bie ©oxlage buxd) grunb»
fegenbe ©enberung in be3ug auf bie
rechtliche unb roixtfbaftlicbe Stellung
bes ©erfonals fo geftaltet roexbe, bah
bent ©erfonal bie 3uftinrmung möglich
mirb. —

©esüglidj ber 3onenfxage bat bex ©at
bes ©rxonbiffe'ments St._ Sutten eine ©e=

fotution angenommen, bie jiuar bie 2öie=
bcrbexftelluitg ber fteinen 3one betämpft,
bie aber ben möglidjft xafeben ©bfdlluh
eines neuen ©3irtfd)aftsab!ommens 3toi=
fdjen ber Scbmeig unb ben 3onen
münfbt. —

©nfählicb bes 60. Sabrestages bex
ilnter3ei(bnung bex ©enfextonoention

richtete bex Sunbesrat bas folgenbe
Delegxamm an bas 3ntexnationate 5\o=
mitee oom ©oten 3reu3 in ©enf:
,,ôeute, ant 60. Sabrestage bex Unter»
3eicbnung ber exften intexnationalen
Uebereinïunft in ©enf 3ux fiinberung
bes ßofes bex ©ermunbeten unb 3ran=
ten ber itn Selbe ftetjenben ©xmeett,
freut fieb ber ©unbesrat mit bem inter»
nationalen üomitee bes Sßertes ebtex
9©enfd)Iidbiîeit unb ©efittung, bas auf
ber gan3ett ©Seit burdj bie fiegbafte
Äxaft bes ©ebanïens bes ©oten Creuses
oollbracbt rooxben ift. Dan! bex uner»
müblieb en Dätigteit 3bres Komitees,
bas ebenfalls feinen 60. Sabrestag
feiert, unb bex nationalen ©ereine ift
bas ©3er! bes ©ote;n Äreu3es, nacbibem
es fich mährenb bex betxübenben ©r»
fbeinuttgen bex lebten 10 3abxe fo bod}=
bet3tg unb mixîungsoofl betätigt bat,
tebenbiger unb befanntex benn je. ©s
ift benn audj bex beihe ©Sunfd) bes ©un»
besrates, bah alle Organisationen bes
©oten 3reu3es, im befonbexen bas 3n=
ternationale Äontitee, unter immer gün»
ftigeren Sebingungen ihre fegensxeicbe
Dätig!eit' 311 entfalten in ber Sage fein
merben." —

3tuifdjen 0ranîreicb unb bex Sdjmei3
tarn ein Uebereintommen betreffenb bie
Ueberroadjuttg oexfdjtiebener ©3ege im
3uxa 3ufta:nbe, gemäh meldjem ben
fdjmei3exifcben uttb fxan3öfifdjen 3oII»
organen bie Seroilligting erteilt morben
ift, an ®reii3ftellen, roo ber ©erlauf ber
®xen3e ober bie febmierige topograpbifdje
Sage bie @xen3überroad}ung etfb'roeren,
3ux Uebexmad)ung bex betreffenben Steh
len frembe Territorien 3U überfdjreiten.

©tri 23. ©uguft mürbe bie erfte Sit»
3ung ber iutexpartamentarifdjen Union
in ©cru abgehalten, ioauptfädjticb mürbe
bas ©linoritätenpX'Oblem befprochen, fer»
nex bie Durchführung bes fionboner ©b=
tontm en s bureb Deutfdjtunb, bann ©x»
feiebterungen im internationalen ©erfebr,
birefte ©exbanbstaxife mit einheitlicher
©Bäbrung, ©bfebaffung bes ©ah», 3um
tninbeften bes ©ifa3manges. Die Da»
gung rourbe am 26. abenbs im üafino
bureb' ein ©anïett befcbloffen, bei roel»
cheat bie Delegierten ber fremben Staa»
ten ber Sdjroeig für ihre ©aftfreunbfbaft
unb für bie mährenb bes Krieges ge=
teifteten humanitären ©3cxfe banîten unb
ber amexiîanifcbe Delegierte bie ©lit»
glieber 3um 3ablxeicben Sefu^ bes nädjft»
jährigen 3ongreffes in ©3afbington ein»
lub. ©m ©Uttrood) normittag reiften bie
Delegierten nach ©enf, roo als Iebtes
Traïtanbunt bie ©brüftungsfrage 3ur
Seratung gelangte. —

3n ßaufanne rourbe am 25. bs. bex
ftongreh bes internationalen Dagieniler»
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Engel der Liebe.

Liebesengel ziehen leise
Aus dem Himmel durch die Nacht,
Halten Über allem Leben
Als die Miitter treue Wacht.

Wischen ab die heißen Tränen,
Die die armen Seelen weinen,
Suchen alle reu'gen Siinder
Mit der Gottheit zu vereinen.

Helfen Kämpfern Überwinden
Und den Zweiflern stille werden,
Bringen Kraft und tiefen Frieden,
Allem was da lebt auf Erden,

Ruh dem Dulder und Ergebung,
Gottes Willen sich zu fügen,
Ihm, der über allem stehet,

Ueber allem Leben, Lieben.

Liebesengel ziehen leise
Aus dem Himmel durch die Nacht,
Halten über allem Leben
Als die Mütter treue Wacht.

Hanny Haas.

Der Bundesrat hat den grundsätzlichen
Beschluß gefaßt, daß von der am 30.
September nächsthin fällig werdenden 9.
Mobilisationsanleihe von 100 Millionen
Franken nur 30 Millionen Franken zur
Konversion aufgelegt und der Rest von
20 Millionen Franken zurückgezahlt wer-
den soll. —

Die Zusammensetzung unserer Ver-
tretung an der am 1. September be-
ginnenden Völkerbundsversammlung ist
die gleiche wie letztes Jahr: der Chef
des Auswärtigen Departements selbst,
dazu alt Bundesrat Ador und National-
rat Forrer. AIs Ersatzmänner amten
Ständerat Bolli und Professor Burck-
Hardt. —

Der Bundesrat wählte zum Zeughaus-
Verwalter in Lyß Oberst Vorbrodt, bis-
her Jnstruktionsofsizier der Infanterie.

Der Bundesrat bezeichnete als Dele-
gierte zu dem am 1. Oktober in Madrid
beginnenden Kongreß für Geodäsie und
Geophysik Professor Raoul Gauthier in
Genf, und Dr. de Quervain, Adjunkt
des Direktors der Metereologischen Zen-
tralstelle in Zürich. —

Der Bundesrat hat beschlossen, den
Kantonen für das Jahr 1925 20 Rp.
pro Kopf der Bevölkerung zur Bekämp-

fang des Alkoholmißbrauchs auszurichten
und zwar unabhängig vom finanziellen
Ergebnis der Alkoholverwaltung. —

Der Bundesrat hat die Aufhebung
der Kriegssteuerverwaltung beschlossen.
Die noch zu erledigenden Geschäfte wer-
den von der eidgenössischen Steuerver-
waltung besorgt werden. Die Steuer-
tarationen erreichten auf den 1. August
1924 die Summe von 791,046,235.60
Franken. Bezahlt waren auf den gleichen
Zeitpunkt Fr. 729,496,445.89. Mit die-
sem Bundesbeschluß fallen nun alle Ge-
schäfte in den Geschäftskreis der eidgenös-
fischen Steuerverwaltung, welche sich be-
ziehen auf: Die Durchführung der eid-
genössischen Militärsteuer, die Erhebung
der eidgenössischen Stempelabgaben, die
Durchführung der neuen außerordent-
lichen Kriegssteuer, die Durchführung der
dem Bunde durch das Bundesgericht
vom 3. Juni 1923 betreffend die Lot-
terien und die gewerbsmäßigen Wetten
übertragenen Aufgaben, die Steuersta-
tistik und die Begutachtung aller den
Bund berührenden Steuerfvagen und die
Vorbereitung und Durchführung von
neuen Steuermaßnahmen des Bundes,
soweit damit nicht andere Verwaltungs-
abteilungen betraut werden, lleberdies
kann der Vorsteher des Finanzdeparte-
mentes der eidgenössischen Steuerverwal-
tung noch andere Aufgaben zuweisen. —

Infolge des Inkrafttretens des Bun-
desgesetzes über die Versichertenhilfe
wurde das am Wohnsitz des General-
bevollmächtigten bestehende Hauptdomi-
zil der in Betracht fallenden acht deut-
scheu Lebensversicherungsgesellschaften
von Amtes wegen aufgehoben. Ebenso
sind die den Generalbevollmächtigten die-
ser Gesellschaften ausgestellten Vollmach-
ten erloschen. —

Der ostschweizerische Eisenbahnertag in
Chur hat die bundesrätliche Vorlage be-
treffend Besoldung der Bundesbeamten
als vollständig unannehmbar erklärt.
Der Eisenbahnertag spricht gegenüber der
Bundesverwaltung die bestimmte Erwar-
tung aus, daß die Vorlage durch gründ-
legende Aenderung in bezug auf die
rechtliche und wirtschaftliche Stellung
des Personals so gestaltet werde, daß
dem Personal die Zustimmung möglich
wird. —

Bezüglich der Zonenfrage hat der Rat
des Arrondissements St. Julien eine Re-
solution angenommen, die zwar die Wie-
derherstellung der kleinen Zone bekämpft,
die aber den möglichst raschen Abschluß
eines neuen Wirtschaftsabkommens zwi-
scheu der Schweiz und den Zonen
wünscht. —

Anläßlich des 60. Jahrestages der
Unterzeichnung der Eenferkonvention

richtete der Bundesrat das folgende
Telegramm an das Internationale Ko-
mitee vom Roten Kreuz in Genf:
„Heute, am 60. Jahrestage der Unter-
Zeichnung der ersten internationalen
Uebereinkunft in Genf zur Linderung
des Loses der Verwundeten und Kran-
ken der im Felde stehenden Armeen,
freut sich der Bundesrat mit dem inter-
nationalen Komitee des Werkes edler
Menschlichkeit und Gesittung, das auf
der ganzen Welt durch die sieghafte
Kraft des Gedankens des Roten Kreuzes
vollbracht worden ist. Dank der uner-
müdliichen Tätigkeit Ihres Komitees,
das ebenfalls feinen 60. Jahrestag
feiert, und der nationalen Vereine ist
das Werk des Roten Kreuzes, nachdem
es sich während der betrübenden Er-
scheinungsn der letzten 10 Jahre so hoch-
herzig und wirkungsvoll betätigt hat,
lebendiger und bekannter denn je. Es
ist denn auch der heiße Wunsch des Bun-
desrates, daß alle Organisationen des
Roten Kreuzes, im besonderen das In-
ternationale Komitee, unter immer gün-
stigeren Bedingungen ihre segensreiche
Tätigkeit' zu entfalten in der Lage sein
werden." —

Zwischen Frankreich und der Schweiz
kam ein Uebereinkommen betreffend die
Ueberwachung verschiedener Wege im
Jura zustande, gemäß welchen? den
schweizerischen und französischen Zoll-
organen die Bewilligung erteilt worden
ist, an Erenzstellen, wo der Verlauf der
Grenze oder die schwierige topographische
Lage die Grenzüberwachung erschweren,
zur Ueberwachung der betreffenden Stel-
len fremde Territorien zu überschreiten.

Am 23. August wurde die erste Sit-
zung der interparlamentarischen Union
in Bern abgehalten. Hauptsächlich! wurde
das Minoritätenproblem besprochen, fer-
ner die Durchführung des Londoner Ab-
kommens durch Deutschland, dann Er-
leichterungen im internationalen Verkehr,
direkte Verblandstarife mit einheitlicher
Währung, Abschaffung des Paß-, zum
mindesten des Visazwanges. Die Ta-
gung wurde am 26. abends im Kasino
durch ein Bankett beschlossen, bei wel-
chem die Delegierten der fremden Staa-
ten der Schweiz für ihre Gastfreundschaft
und für die während des Krieges ge-
leisteten Humanitären Werke dankten und
der amerikanische Delegierte die Mit-
glieder zum zahlreichen Besuch des nächst-
jährigen Kongresses in Washington ei!n-
lud. Am Mittwoch vormittag reisten die
Delegierten nach Genf, wo als letztes
Traktandum die Abrüstungsfrage zur
Beratung gelangte. —

In Lausanne wurde am 25. ds. der
Kongreß des internationalen Hygieniker-
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oerbanbes eröffnet. ©ebanbelt würben
bie ©efabren bet Sriebbofbeerbigung
unb bie Verbrennung in allen jenen Säl»
ten geforbert, too ©erfonen an anfte!»
ïenbert 5trantf)eitcn ftarben. ©m ©benb
tourbe ben ©aften im üafino oon ©tont»
benon ein glänäenber ©mpfang bereitet.

©m 2. September wirb in ©enf ber
ßongreß ber internationalen Stubenten»
oereiniguttg eröffnet. Diefe umfaßt ca,
300,000 ©titglieber aus metyr als 20
ßänbern. ©n ber Sdjlußfißung in ber
Victoria=Datl werben Derriot, ©tacbo»
natb unb ©tuffolini fpredjen. —

3m 3uli biefes 3abres finb nur 193
©erfonen nad) überfeeifcben ßänbern
ausgewanbert, gegenüber 1064 im glei»
eben ©to trat bes Vorjahres. Seit ©n»
fang bes Sabres bis ©nbe Suli finb
biefes 3abr 1851 Vertonen ausgewan»
bert gegen 4499 in ben erften fieben
©tonaten bes oergangenen Sabres. —

Die Delegierten Verfammlung ber
fdyro ei3er ifd) en ©tufitgefellfibaft bat fidj
mit großer ©teßrbeit entfdjloffen, bas
näcbfte febweizerifebe ©tufitfeft im Sabre
1927 in ßa ©baur=be=Sonbs abäubatten.

Die ßuftfd>iffteitumg in Sriebricbsb'afen
wirb anfangs September eine ©robe»
fabrt bes ©merita»3eppelin burdj bie
Schweiz unternehmen. Der ©unbesrat
bat bereits feine ©inwilligung gegeben.
Der Slug wirb über 3ürid), fixera,
©ern unb eoentuelt ©afel in ben füb=
lieben Scbwar3walb führen. —

©n ber internationalen 3ufammen=
fünft ber ©fabfinber in itopenfjagen
nahmen bie ©bteilungen oon 33 Staa»
ten teil. Die näcbfte 3ufammenfunft im
Sabre 1926 wirb im ©erner Dberlartb
ftattfinben. —

Sn maßgebenbert rümänifdjen ßreifen
in ©ufareft tourbe bie tarage aufgewor»
fen, ob nicht bie etwa 100 ©tillionen
ßei betragenben Seftellungen in ber
Schweiz, fotoeit als möglid) in Oefter»
retd>, ©elgien, Srantreid) unb Stalten
3U effeftuieren wären. Den ©runb 3U

biefem ©ntfdjluffe bilbet angeblich bie
wenig freunbfcbaftlidje Haltung einiger
Scbwei3erblätter gegen ©umänien. —

Das ©reisgeridjt ber !antonal=berui=
fdjen ©usftellung in ©urgborf bat ber
Stollettioausftellung ber Vollswirt»
febaftsfammer bes ©erner Dberlanbes,
welche bie oberlänbiifchen Deiminbuftrien,
b'as Dotel» unb Vertebrswefen pu»
fammenfaßte bie ©olbene ©tehaille
(böcl)ite ©us3ei(hnuttg) 3uerfannt. —

Die ffietrieb »einnahmen ber ßötfdj»
bergbabn belaufen fid) total im Suli
1924 auf 3?r. 1,384,000, bie ©etriebs»
ausgaben auf Sr. 729,000. —

©It ©egierungsrat ©uboif o. ©rlad)
wirb bie nadjgefucbte ©ntlaffung als
©titgtieb oerfcbiebeuer ©ifenbabn=©er=
waltungsräte unter ©eirbanfung ber ge=

leifteten Dienfte erteilt. —

Heber bie ßötfdjbergroute bat ber @ü=
teroerfebr eine folcbe ©usbebnung an»
genommen, baß fid) bie ßeitung oer»
anlaßt gefeben bat, eine Sahrplanerwei»
terung eintreten 3U laffen. ©uf ber
Strecfe Dbun»Srig oerfebren täglich
regelmäßig 30 3üge. —

Sn Suterlafen ftarb nad) längerer
fdjwerer ßranfbeit im ©Iter oon 50
Sabren ©mil SBeißaug, Dotelier 3um
„©nfer". Der Verftorbene betrieb neben»
bei bas ©taler g ernerbe unb galt in fei»
nent Sache als tüchtiger ©erufsmann.

©eter ©ertfd) oon ©rkbelwalb, ber
feit einem ©ang 3um ©Setterborn oer»
mißt wirb, ift bias Opfer eines ©letfdjer»
ekfturzes geworben, ©uf adjt3ig ©teter
ßänge unb 3wan3ig ©teter ©reite ftürgte
eine ganje ©iswunb in ben ©ergfdjrunb.
Der ©inftur3 umfaßt über bunbert 3ent=
ner fdjwere, maffioe ©Ietfdjerblöde. So»
halb ber oom SBetterborn ekmünbenbe
©Spßbad) in bem Drümmerfelb ©aum
gefdjaffen bat, werben bie Sübrer bie
febwierigen ©ergungsarbeiten in bem
gäbnenbert Sdjlunb fortfeßen. —

©ine fübrerlofe ©artie, beftebenb aus
brei ©reslauer Herren, wollte oorleßten
Sreitag oom Sungfraujocb aus bie
Sungfrau befteigen. Da Sie ©artie auf
bem ©Sege, ben fie als „ßubpfab" ein»
febäßte, nicht recht oorwärts fam, begab
fie fid) auf bie ©ßarnung anberer bin
wieber 3urüd; an ber Üran3berged glitt
babei ber leßte ©tann, Dr. ilurt Siege,
an einer oereiften Stelle aus unb riß
feine ©efäbrten mit fid). ®r erlitt einen
Sdjäbelbrud), würbe oon ben ©efäbrten
noch eine Strede weit geführt unb fpä»
ter, auf ©uffignal bin, oom Sergbaus
Sungfraujocb aus abgeholt. Der Dräns»
port bes Scbweroerteßten war febr
fdjwierig. ©r erlag feinen ©erleßungen
noch im ßaufe ber ©adjit. —

Sn ©pauoilliers äfdjerte in ber ©adjt
oom Dienstag auf Sen ©tittwodj ein
heftiger Sranb bas ©eftaurant bu Sa»
pin, bas bem ©aftwirt SIburp gehört,
ooflftänbig ein. Das ©ieb unb bas ©to=
biliar fiinS oerbrannt. Die Hrfadje bes
©ranbes ift nießt befannt. —

Sn ©euenegg ift in ber ©adjt oom
19. auf ben 20. ©uguft bas foaus mit
Sdjeune bes ©teßgermeifters ©Iberi Ur=
fenSadjer abgebrannt, ©tan oermutet
böswillige ©ranbftiftung. —

Sn ßangentbal ftarb im ©Iter non
erft 53 Sabren nach' feßwerem, unbeil»
barem ßeiben ©briftian Snbermüble, bis
oor oier Sabren ©ebaftor bes „ßangen»
tbaler Dagblattes". —

Die ßircbigemeinbie ßangnau feierte
leßten Sonntag bie fünfzigjährige ©Sirl»
famïeit bes ßtcrru ©farrers Dr. ©tül»
1er im ber bernifeben ßanbesfirdje unb
feine oier3igjäbrige Dätigteit in ber ©e=
meinbe ßangnau. —

Der feit bem 15. Suli im ©erner
Oberlar© oermißte ©nglänber Stanlep
©lapton ift auf ©runb' einer oon ©ng=
lanb ausgebenben ©usfdjreibung in
©igle ertannt worben, wofelbft er 3wei
Dage logierte, ©r foil am Freitag nach
©aris ab gereift fein. —

Dias Sappeur=©ataiIIon 3, welches in
©arberg feinen ©lieberbolungsturs ab»
fotoiert hatte, ließ als bauernbe ©rin»

nerung eine ßofsbrüde über bie alte
©are 3urüd. ©s tonnen ©Sagen bis 10
Donnen bie ©rüde paffieren. Damit bat
bas ©tilitär ben oon ber 3ioilbcoöI=
terung längft gewünfebten ©erbinbungs»
weg 3wifdjen ben ©emeinben ©arberg
unb ßappeleu bergeftellt. —

Der ©emieinberat bat als Stabttier»
ar_3t gewählt Demi Dr. ©ruft ©lofer,
Dierar3t in ©Sorb. —

Der ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat bie ©inriebtung einer Speife»
änftalt in ber Durnballe Dopfgut. —

Der ©üdgattg ber SdjülerzabI in ber
Stabt ©ern macht fitb febr bemerlbar.
3m Srübjabr 1923 tonnten fedjs Schuh
tlaffen aufgehoben werben, unb 3war in
ben Sdjultreifen Snttere Stabt, ©latte,
©reitenrain unb ßorraine je eine, außer»
bem Der3id)tete bie Scbuttommiffion Sn»
mere Stabt im grübiabr auf bie Sort»
fübrung einer weitern ßlaffe. Die Sd)ü=
lerzabl fant oon 10,641 im Sabre 1919
auf 9580, a'tfo um 1061. Die ßlaffen»
aufbebungen hielten mit bem Schüler»
rüdgang nicht Schritt. ©Säbrenb nodj
oor tur3em 13 fcfjwadj befeßte 51 laffen
22 überfüllten ßlaffen gegenüberftanben,
werbein beute nur nod) acht überfüllte
5ttaffen, benen 41 febwaebbefeßte 51Iaffen
gegenüberftebert, ge3äblt. —

Sür bie ©inriebtung eines Durnplaßes
für ben Sdjultreis Snnere Stabt auf
bent an ben bisherigen, nunmehr bem
©tünfterbauoerein als ©Sertplaß über»
laffenen Dumptaß anftoßenben Demain»
ftreifen am ßangmauerweg, fei' ein 5tre=
bit oon Sr. 8100 auf ©eebnung bes
freien ©autrebites bes Stabtrates 3U
bewilligen. —

©inent ©uftrag bes Stabtrates fol»
genb unterbreitet foeben ber bernifebe
©emeinberat ber ftäbtrfchen ßegislatioe

i einen neuen ©eridjt über bie ©erbef»
ferung ber ©ertebrsoerbältniffe nad) bem
©orbquartier. Der ©eridjt ïommt 3um
Sd)tuffe, es fei bie oorgefcblagene ©er»
breiterung ber üornbausbrüde noch bim»
aus3ufdjiebein, bis bie oom ©emeinbe»
rat mit ber ©eneratbireftion ber ffiun»
besbabnett 3U pflegenben ©erbanblungen
über bie Verlegung ber ©abnliinie 3oI»
li!ofen=©ern über eine neue ©rüde an
bie ©ngebalbe 3u einem ©rgebnis ge=

führt haben. Dierauf wirb wuhrfcbeinld)
erft nod) ber ©au einer neuen Straßen»
brüde in ber ©egenb ber beutigen ©ifen»
babnbrüde ins ©ug>e gefaßt werben müf»
fen. Sür biefe ßorrainebrüde liegt be»

reite ein allgemeines ©rojeït oon Sn»
genieur ©îaillarb oor, beffen ©usfüb»
rung auf etwa 3,4 ©tillionen 31t fteben
f'ommen würbe. Die Verbreiterung ber
ßornbausbrüde auf eine Dotalbreite oon
20 ©tetern würbe nach einem Voran»
fdjlag ber Sirma ©eil & ©0. ©.=©,
ßriens unb Sngenieur Sdjred in ©ern
über 6 ©tillionen Sranïen ïoften. ©in
einfacheres ©rojeft ber ftäbtifdjen ©lau»
bireïtion, bas freilich' bie ©'rüde nur oon
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Verbandes eröffnet. Behandelt wurden
die Gefahren der Friedhofbeerdigung
und die Verbrennung in allen jenen Fäl-
len gefordert, wo Personen an anstek-
kenden Krankheiten starben. Am Abend
wurde den Gästen im Kasino von Mont-
benon ein glänzender Empfang bereitet.

Am 2. September wird in Genf der
Kongreß der internationalen Studenten-
Vereinigung eröffnet. Diese umfaßt ca.
300,000 Mitglieder aus mehr als 20
Ländern. An der Schlußsitzung in der
Victoria-Hall werden Herriot, Macdo-
nald und Mussolini sprechen. —

Im Juli dieses Jahres sind nur 193
Personen nach überseeischen Ländern
ausgewandert, gegenüber 1004 im glei-
chen Monat des Vorjahres. Seit An-
fang des Jahres bis Ende Juli sind
dieses Jahr 1351 Personen ausgewan-
dert gegen 4439 in den ersten sieben
Monaten des vergangenen Jahres.

Die Delegierten - Versammlung der
schweizerischen Musikgesellschaft hat sich
mit großer Mehrheit entschlossen, das
nächste schweizerische Musikfest im Jahre
1927 in La Chaur-de-Fonds abzuhalten.

Die Luftschiffleitung in Friedrichshafen
wird anfangs September eine Probe-
fahrt des Amerika-Zeppelin durch die
Schweiz unternehmen. Der Bundesrat
hat bereits seine Einwilligung gegeben.
Der Flug wird über Zürich, Luzern,
Bern und eventuell Basel in den süd-
lichen Schwarzwald führen. —

An der internationalen Zusammen-
kunft der Pfadfinder in Kopenhagen
nahmen die Abteilungen von 33 Staa-
ten teil. Die nächste Zusammenkunft im
Jahre 1926 wird im Berner Oberland
stattfinden. —

In maßgebenden rümänischen Kreisen
in Bukarest wurde die Frage aufgewor-
fen, ob nicht die etwa 100 Millionen
Lei betragenden Bestellungen in der
Schweiz, soweit als möglich in Oester-
reich, Belgien, Frankreich und Italien
zu efsektuieren wären. Den Grund zu
diesem Entschlüsse bildet angeblich die
wenig freundschaftliche Haltung einiger
Schweizerblätter gegen Rumänien. —

Das Preisgericht der kantonal-berni-
scheu Ausstellung in Burgdorf hat der
Kollektivausstellung der Volkswirt-
schaftskammer des Berner Oberlandes,
welche die oberländischen Heimindustrien,
das Hotel- und Verkehrswesen zu-
sammenfaßte die Goldene Medaille
(höchste Auszeichnung) zuerkannt. —

Die Betriebseinnahmen der Lötsch-
bergbahn belaufen sich total im Juli
1324 auf Fr. 1,334,000, die Betriebs-
ausgaben auf Fr. 729,000. —

Alt Regierungsrat Rudolf v. Erlach
wird die nachgesuchte Entlassung als
Mitglied verschiedener Ei'enbahn-Ver
wältungsräte unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste erteilt. —

Ueber die Lötschbergroute hat der Eü-
terverkehr eine solche Ausdehnung an-
genommen, daß sich die Leitung ver-
anlaßt gesehen Hai, eine Fahrplanerwei-
terung eintreten zu lassen. Auf der
Strecke Thun-Brig verkehren täglich
regelmäßig 30 Züge. —

In Jnterlaken starb nach längerer
schwerer Krankheit im Alter von 50
Jahren Emil Weißaug, Hotelier zum
„Anker". Der Verstorbene betrieb neben-
bei das Malergewerbe und galt in sei-
nem Fache als tüchtiger Berufsmann.

Peter Eertsch von Grindelwald, der
seit einein Gang zum Wetterhorn ver-
mißt wird, ist das Opfer eines Gletscher-
einsturzes geworden. Auf achtzig Meter
Länge und zwanzig Meter Breite stürzte
eine ganze Eiswand in den Bergschrund.
Der Einsturz umfaßt über hundert Zent-
ner schwere, massive Gletscherblöcke. So-
bald der vom Wetterhorn einmündende
Wyßbach in dem Trümmerfeld Raum
geschaffen hat, werden die Führer die
schwierigen Bergungsarbeiten in dem
gähnenden Schlund fortsetzen. —

Eine führerlose Partie, bestehend aus
drei Breslauer Herren, wollte vorletzten
Freitag vom Jungfraujoch aus die
Jungfrau besteigen. Da die Partie auf
dem Wege, den sie als ,,Kuhpfad" ein-
schätzte, nicht recht vorwärts kam, begab
sie sich auf die Warnung anderer hin
wieder zurück: an der Kranzbergeck glitt
dabei der letzte Mann, Dr. Kurt Fiege,
an einer vereisten Stelle aus und riß
seine Gefährten mit sich. Er erlitt einen
Schädelbruch, wurde von den Gefährten
noch eine Strecke weit geführt und spä-
ter, auf Rufsignal hin, vom Berghaus
Jungfraujoch aus abgeholt. Der Trans-
port des Schwerverletzten war sehr
schwierig. Er erlag seinen Verletzungen
noch im Laufe der Nacht. —

In Epauvilliers äscherte in der Nacht
vom Dienstag auf den Mittwoch ein
heftiger Brand das Restaurant du Sa-
pin, das dem Gastwirt Fleury gehört,
vollständig ein. Das Vieh und das Mo-
biliar sind verbrannt. Die Ursache des
Brandes ist nicht bekannt. —

In Neuenegg ist in der Nacht vom
19. auf den 20. August das Haus mit
Scheune des Metzgermeisters Albert Ur-
send acher ab gebrannt. Man v ermutet
böswillige Brandstiftung. —

In Langenthal starb im Alter von
erst 53 Jahren nach schwerem, unheil
barem Leiden Christian Jndermühle, bis
vor vier Jahren Redaktor des „Langen-
thaler Tagblattes". —

Die Kirchgemeinde Langnau feierte
letzten Sonntag die fünfzigjährige Wirk-
sämkeit des Herrn Pfarrers Dr. Mül-
ler in der bernischen Landeskirche und
seine vierzigjährige Tätigkeit in der Ee-
meinde Langnau. —

Der seit dem 15. Juli im Berner
Oberland vermißte Engländer Stanley
Clayton ist auf Grund einer von Eng-
land ausgehenden Ausschreibung in
Aigle erkannt worden, woselbst er zwei
Tage logierte. Er soll am Freitag nach
Paris abgereist sein. —

Das Sappeur-Bataillon 3, welches in
Aarberg seinen Wiederholungskurs ab-
saldiert hatte, ließ als dauernde Erin-

nerung eine Holzbrücke über die alte
Aare zurück. Es können Wagen bis 10
Tonnen die Brücke passieren. Damit hat
das Militär den von der Zivilbevöl-
kerung längst gewünschten Verbindungs-
weg zwischen den Gemeinden Aarberg
und Kappelen hergestellt. -

Der Eemeinderat hat als Stadttier-
arzt gewählt Herrn Dr. Ernst Moser,
Tierarzt in Worb. —

Der Eemeinderat beantragt dem
Stadtrat die Einrichtung einer Speise-
anstatt in der Turnhalle Hopsgut. —

Der Rückgang der Schülerzahl in der
Stadt Bern macht sich sehr bemerkbar.
Im Frühjahr 1923 konnten sechs Schul-
klassen aufgehoben werden, und zwar in
den Schulkreisen Innere Stadt, Matte.
Breitenrain und Lorraine je eine, außer-
dem verzichtete die Schulkommission In-
uere Stadt im Frühjahr auf die Fort-
führung einer weitern Klasse. Die Schü-
lerzahl sank von 10,641 im Jahre 1919
auf 9580, also um 1061. Die Klassen-
aufhebungen hielten mit dem Schüler-
rückgang nicht Schritt. Während noch
vor kurzem 13 schwach besetzte Klassen
22 überfüllten Klassen gegenüberstanden,
werden heute nur noch acht überfüllte
Klassen, denen 41 schwachbesetzte Klassen
gegenüberstehen, gezählt. —

Für die Einrichtung eines Turnplatzes
für den Schulkreis Innere Stadt auf
dem an den bisherigen, nunmehr den,
Münsterbauverein als Werkplatz über-
lafsenen Turnplatz anstoßenden Terrain-
streifen am Langmauerweg, sei ein Kve-
dit von Fr. 3100 auf Rechnung des
freien Baukredites des Stadtrates zu
bewilligen. —

Einen, Auftrag des Stadtrates fol-
gend unterbreitet soeben der bernische
Gömeinderat der städtischen Legislative

> einen neuen Bericht über die Verbes-
serung der Verkehrsverhältnisse nach dem
Nordquartier. Der Bericht kommt zum
Schlüsse, es sei die vorgeschlagene Ver-
breiterung der Kornhausbrücke noch hin-
auszuschieben, bis die vom Gemeinde-
rat mit der Eeneraldirektion der Bun-
desbahnen zu pflegenden Verhandlungen
über die Verlegung der Bahnlinie Zol-
likofen-Bern über eine neue Brücke an
die Engehalde zu einem Ergebnis ge-
führt haben. Hierauf wird wahrscheinlich
erst noch der Bau einer neuen Straßen-
brücke in der Gegend der heutigen Eisen-
bahnbrücke ins Auge gefaßt werden müs-
sen. Für diese Lorrainebrücke liegt be-
reits ein allgemeines Projekt von In-
genieur Maillard vor, dessen Ausfüh-
rung auf etwa 3.4 Millionen zu stehen
kommen würde. Die Verbreiterung der
Kornhausbrücke auf eine Totalbreite von
20 Metern würde nach einem Voran-
schlag der Firma Bell 6 Co. A.-G.
Kriens und Ingenieur Schreck in Bern
über 6 Millionen Franken kosten. Ein
einfacheres Projekt der städtischen Bau-
direktion, das freilich die Brücke nur von
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12,60 Steter auf 15,20 Steter oerbrei«
tern mürbe, fiet)i eine Saufumme oon
etwa 1 Stitlion oor. —

Der Seoölterungsftanb betrug am
Snfaitg bes Stonats 3uli 105,335 Ser«
fönen, am ©nbe 105,192. (Es ift [omit
eine Sbnabme um 143 Serfonen ein«
getreten (©eburtenüberfdjuh 56, Siebt«
wegsug 199 Setfonen). Die 3al)t ber
Dobesfälle in ber SBobnbeoSlterung be=

lief fich auf 80 (40 männlich, 40 weih«
lid)) gegen 99 im Stonat 3uli 1923.
(Eben mürben 56 gefchloffen gegen 67
im gleichen Stonat bes Sorfabres. —

Die Statiftit ber fd)ülät3tlichen Unter«
fuchungen beweift, bah nicht weniger als
188 Sdhultinber, alfo 25 St03ent, we«
gen ungenügenber !örpetlid>er unb gei«
ftiger ©ntwictlung 3urüdgefteltt werben
muhten, Ungenügenbe Äörper länge wie«
fen 11,4 Sro3ent auf. ©roh ift auch
ber Sro3entfaj3 ber mit Äropf behaf«
teten Äinber, nämJM) 70,9 EJ^xosent. Set«
bad)t auf Dubertutofe würbe bei 0,8
Sro3ent ber unterfudjten ftinber feftge»
ftetlt. —

51 m Dienstag bot fid) beseitigen, bie
ben Gimmel auf bie SBetterdjancen bin
prüfenb betrachteten, ein äuherft feltener
Snbtict. Sei bellbeiterem Dage mar Oer
Stonb als fchmale Sichel fichtbar unb
gans in feiner Stäbe als tiarer fßuntt ein
Stern. Heb erall, wo biefe ungemöbn«
liehe Simmelserfdjeinung beobachtet wer«
ben tonnte, rief fie unter ben Straffen»
paffanten eine begreifliche Senfation her»
oor. —

f Dt. meb. 6ans öohl-Stämpfli.
5lm 12. Suguft, mitten in ber Slrbeit,

ftarb plöhlich Dr. |>ans DobLStämpflt
in Sern. Der Serftorbene war geboren
1870 in Sebctobel, 5tt. 2Ippen3etl. 5lls
ältefter Sohn non Oberft |jobl bafelbft,
genoh er in feinem fonnigen Dorf eine
frohe 3ugenb. Sein Sate, Dr. Siebeter,
ein bamals bochgefchahter Wr^t, führte
ben ötnaben fdjon früh in feinen Setuf
ein; er unterwies ihn in ben Statur»
miffenfehaften unb lernte ihn bie ftran«
ten unb Straten lieben. Die ibeale Stuf«
faffung bes ärgtlhiifen Setufes, befon«
bers Seifet aller Sinnen unb Serlaf«
fenen 3U fein, blieb ßebens3wed unb
3iel bes Serftorbenen bis an fein ©nbe.

©r tarn 12jährig an bas ©gmnafium
St. ©allen, wo er ftid) treue ffreurtbe
fürs ßeben erwarb. Stach glänsenb be«
ftanbenem ©ceamen be3og er bie Uni«
oerfität Sern. Sdjon in St. ©allen in
bie 3ofingia aufgenommen, fühlte er
fid) in Sern bei ben 3ofingern halb
beimifd). 3m Saufe bes früheren Ober»
fetbar3tes 3iegler fanb et eine 3weite
Seimat.

Das Stubium ber Stebisin entfprad)
gan3 feinen ffäbigleiten unb mit grohem
Beleih abfoloierte er alle ©tarnen, ©r
oerbeiratete fich mit einer Sernetin.

Sein Sate, alt unb ichwad) geworben,
rief ihn 3urüd in bie Serge, wo ber
junge Stann ßeiben unb ffreuben eines
ßanbat3tes tennen lernte. Oft ging es
nadjts in bie entlegenften Sutten, 3u
benen man faum SBeg unb Steg fanb.
Droh ber fehr grohen Starts unb ber
Diebe unb Serebtung aller Patienten,
30g es ben wißbegierigen 2irat nach

3wei 3ahren 3urüd nach Sern, um fich
bort nod) weiter 3u bilben. ©r lieh fid)
im ßänggahquartier nieber, unb halb
hatte er aud) ba Slrbeit in Sülle unb
Brülle. 28 3abre lang biente et feinen
SJUtmenfcben, nie 3u mübe, um einen
Strömten auf3ufuchen ober 3U tröften. 3e
ärmer unb elenber ein 5tranter, befto
lieber war er ihm. Sein größter Sdjmet3

1
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t Dr. tneb. Sans SohbStäncpfli.

war, für feine Dienfte bei ben Sebürf«
tigen etwas oerlangen 3U müffen.

Detber hielt feine ©efunbbeit ben Sin«
ftrengungen feines Serufes nicht ftanb,
immer befcbmerlicher würbe ihm bie 5lus=
Übung feiner Dätigteit unb feit bem
Brrübiabt 1924 tonnte Dr. Sohl feine
Rranten nur noch 3U Saufe empfangen.
Stiften in feiner reidjgefegneten Slrbeit
würbe er abberufen, 3u früh entriffen
feiner fjamilie unb feinen Stranfen.

t ©mil Staurer,
gew. 5taufmann in Sern.

SBalb ift ein £>ers gebrochen,
®a§ erft noch fröhlich fhütg!

5In biefe S3 orte muhte man unwiTl«
fürlich benten, als Stontag ben 28. 3uli

r

t ©mil Stautet.

bie Sacbridjt tarn, ©mil Stautet fei in
ber frühen Storgenftunbe unerwartet ei»
nem: 5>er3fd)Iag erlegen. 51m Sage oor«

her war er noch munter unb fröhlich
bei feinen lieben ©nteltinbern in 5tonoI=
fingen unb am anbern IDiotgen mar er
iot. 21uf feinem îlngefidjte noch fein 3u«
friebenes ftilles Äädjeln, eingebettet in
einem 5tran3 oon Slumen, bot et ein
Silb bes ffrtebens, jenes füllen fühen
fvrteben», nach bem fid> jeher mübe ©r=
benpilger fehnt. Schön ift es, fo oon
ber ÜDSelt 2lhfchieb 3U nehmen.

©mil SHaurer würbe am 7. ÜJtärs 1867
in ber Sapierinüble bei Sern geboren,
wo fein Sater ÜBertfüfyret ber eibgenöl»
ftfehen Sulperfabrit mar. ©r erreidfte
alfo ein 2llter oon 571/2 3abren. ÜRadj
feinem Schulaustritt erlernte er bei
einem tüchtigen SCReifter in SUlünfingen
bas Scbrcinerbanbwert, muhte aber halb
ber angegriffenen fiunge wegen biefem
Seruf entfagen unb wibmete fich' bann
einige 3eit ber Sutformfabritation. ©s
war bie 3eit, ba man bem 3weitab als
Sertebrsmittel gröbere 2Iufmertfamteif
3U fdjenten begann, unb an ber ©ntwid«
lung biefes neuen Sebitets nahm ber
junge ffftann regen 2tnteif. ©r fubt auf
allen IDiobellen. Stuf bem Sodjrab
machte er fchon gröbere Douren, unb
als bann bas niebere 3w®irab auftam,
ba würbe er als guter Durner ein wab«
rer ffabrtünftler. Sein üiame als erfter
Uunftrabfabrer in ber Sdjwei3 war weit
unb breit betannt. 3n Uteifen bes 91ab=
fportes tannte man nur einen Diamen:
©mit ïlîaurer. ©s tonnte bamals in
Sern taum ein 5lnlah ober ein greft oor»
über geben, ohne bah ©mil Slanter auf
feinem Sab feine wagemutigen 51unft=
ftüde oorfübrte, unb nod) beute wiffen
ältere Deute baoon 3U rühmen. 2lls oor
3wei 3abren bei 5Inlah ber ©ewerbe»
ausftelfung hier in Sern ein Um3ug
ftattfanib, ba lieh es fid) Sapa Sîaurer
nicht nehmen, auch miüumadjen. ©r
machte fein altes Sochrab wieber mobil,
unb als alter Sauer tarn er auf bem
luftigen Sebifel babergewadelt, überall
non ben 3ufdjauern freubig begrübt.

3m 3ab>re 1889 febloh er mit ©life
5töuig pon ©rohaffoltern ben Sunb ber
©be, unb ba feine ©attin nicht nur eine
liebepolle, oerftäitbige Debensgefäbrtin,
fonbern auch eine tüd)ti;ge ©efd&äftsfrau
war, fo grünbete er anfangs ber 90er
3abre in Sern bie noch heute beftehenbe
Selohanblung. S3ie oiele Sabfahter unb
Slotorwagenfahrer haben nidjt bei ihm
Sat geholt! ©r war eben nicht nur ein
Dbeoretiter, fonbern auch ein erfahrener
Srattifer. ©r war einer ber erften, ber
in Sern ein 5luto lentte unb grohe 5lus=
tanbfabrten ausführte. Sicht nur im
Selo» unb Sutomobilwefen mar er 3U
Öaufe, fein reger ©eift führte ihn auch
3u ©rfinbungen auf anbern tedjnifchen
©ebieten. Sad) taugen Stubien bat er
eine Deltaabwafdjmafchine „Dornabo"
tonftruiert, bie an ber Sd)wet3. i'aitbcs»
ausftellung in Sern grohe Sufmertfam»
feit auf fich lentte unb heute in oieten
Rotels unb gröhern Seftaurants in ©e=
brand) ift. Such- ber äuherft ötonomifdje
Ôei3ofen „Sietra" unb bie einfache unb
prattifche Suttermafdjiine ,,5Uipp=51fapp"
finb feine ©rfinbungen.

©mit Skturer war ein Slaim oon
£>ei3 unb ©emüt, begeiftert für
altes Schöne unb SSabre, leutfelig unb
feber3eit hilfsbereit, ein gemütlicher ©e»
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12,60 Meter auf 15,20 Meter verbrei-
tern würde, sieht sine Bausumme von
etwa 1 Million vor. —

Der Bevölkerungsstand betrug am
Anfang des Monats Juli 105,335 Per-
sonen, am Ende 105,192. Es ist somit
eine Abnahme um 143 Personen ein-
getreten (Geburtenüberschuh 56, Mehr-
wegzug 199 Personen). Die Zahl der
Todesfälle in der Wohnbevölkerung be-
lief sich auf 30 (40 männlich, 40 weib-
lich) gegen 99 im Monat Juli 1923.
Ehen wurden 56 geschlossen gegen 67
im gleichen Monat des Vorjahres. —

Die Statistik der schulärztlichen Unter-
suchungen beweist, dah nicht weniger als
138 Schulkinder, also 25 Prozent, we-
gen ungenügender körperlicher und gei-
stiger Entwicklung zurückgestellt werden
muhten. Ungenügende Körperlänge wie-
sen 11,4 Prozent auf. Groh ist auch
der Prozentsatz der mit Kröpf behaf-
teten Kinder, nämlich 70,9 Prozent. Ver-
dacht auf Tuberkulose wurde bei 0,8
Prozent der untersuchten Kinder festge-
stellt. —

Am Dienstag bot sich denjenigen, die
den Himmel auf die Wetterchancen hin
prüfend betrachteten, ein äuherst seltener
Anblick. Bei hellheiterem Tage war der
Mond als schmale Sichel sichtbar und
ganz in seiner Nähe als klarer Punkt ein
Stern. Ueberall, wo diese ungewöhn-
liche Himmelserscheinung beobachtet wer-
den konnte, rief sie unter den Strahen-
Passanten eine begreifliche Sensation her-
vor. —

t Dr. med. Hans Hohl-Stämpfli.
Am 12. August, mitten in der Arbeit,

starb plötzlich Dr. Hans Hohl-Stämpfli
in Bern. Der Verstorbene war geboren
1370 in Rehetobel, Kt. Appenzell. Als
ältester Sohn von Oberst Hohl daselbst,
genoh er in seinem sonnigen Dorf eine
frohe Jugend. Sein Pate, Dr. Niederer,
sin damals hochgeschätzter Arzt, führte
den Knaben schon früh in seinen Beruf
ein: er unterwies ihn in den Natur-
Wissenschaften und lernte ihn die Kran-
ken und Armen lieben. Die ideale Auf-
fassung des ärztlichen Berufes, beson-
ders Helfer aller Armen und Verlas-
senen zu sein, blieb Lebenszweck und
Ziel des Verstorbenen bis an fein Ende.

Er kam 12jährig an das Gymnasium
St. Gallen, wo er sich treue Freunde
fürs Leben erwarb. Nach glänzend be-
standenem Eramen bezog er die Uni-
oersität Bern. Schon in St. Gallen in
die Zofingia aufgenommen, fühlte er
sich in Bern bei den Zofingern bald
heimisch. Im Hause des früheren Ober-
feldarztss Ziegler fand er eine zweite
Heimat.

Das Studium der Medizin entsprach
ganz seinen Fähigkeiten und mit grohem
Fkeih absolvierte er aile Eramen. Er
verheiratete sich mit einer Bernerin.

Sein Pate, alt und schwach geworden,
rief ihn zurück in die Berge, wo der
junge Mann Leiden und Freuden eines
Landarztes kennen lernte. Oft ging es
nachts in die entlegensten Hütten, zu
denen man kaum Weg und Steg fand.
Trotz der sehr grohen Praris und der
Liebe und Verehrung aller Patienten,
zog es den wißbegierigen Arzt nach

zwei Jahren zurück nach Bern, um sich
dort noch weiter zu bilden. Er lieh sich

im Länggahquartier nieder, und bald
hatte er auch da Arbeit in Hülle und
Fülle. 23 Jahre lang diente er seinen
Mitmenschen, nie zu müde, um einen
Kranken aufzusuchen oder zu trösten. Je
ärmer und elender ein Kranker, desto
lieber war er ihm. Sein größter Schmerz

R

f- Dr. med. Hans Hohl-Stämpfli.

war, für seine Dienste bei den Bedürf-
tigen etwas verlangen zu müssen.

Leider hielt seine Gesundheit den An-
strengungen seines Berufes nicht stand,
immer beschwerlicher wurde ihm die Aus-
Übung seiner Tätigkeit und seit dem
Frühjahr 1924 konnte Dr. Hohl seine
Kranken nur noch zu Hause empfangen.
Mitten in seiner reichgesegneten Arbeit
wurde er abberufen, zu früh entrissen
seiner Familie und seinen Kranken.

f Emil Maurer,
gew. Kaufmann in Bern.

Bald ist ein Herz gebrochen,
Das erst noch fröhlich schlug!

An diese Worte muhte man unwill-
kürlich denken, als Montag den 28. Juli

ch Emtl Maurer.

die Nachricht kam, Emil Maurer sei in
der frühen Morgenstunde unerwartet ei-
nem Herzschlag erlegen. Am Tage vor-

her war er noch munter und fröhlich
bei seinen lieben Enkelkindern in Konol-
fingen und am andern Morgen war er
tot. Auf seinem Angesichte noch sein zu-
friedenes stilles Lächeln, eingebettet in
einem Kranz von Blumen, bot er ein
Bild des Friedens, jenes stillen sühen
Friedens, nach dem sich jeder müde Er-
denpilger sehnt. Schön ist es, so von
der Welt Abschied zu nehmen.

Emil Maurer wurde am 7. März 1367
in der Papiermühle bei Bern geboren,
wo sein Vater Werkführer der eidgenös-
fischen Pulverfabrik war. Er erreichte
also ein Alter von 57V-- Jahren. Nach
seinem Schulaustritt erlernte er bei
einem tüchtigen Meister in Münsingen
das Schreinerhandwerk, muhte aber bald
der angegriffenen Lunge wegen diesem
Beruf entsagen und widmete sich dann
einige Zeit der Hutformfabrikation. Es
war die Zeit, da man dem Zwsirad als
Verkehrsmittel gröhere Aufmerksamkeit
zu schenken begann, und an der Entwick-
lung dieses neuen Vehikels nahm der
junge Mann regen Anteil. Er fuhr auf
allen Modellen. Auf dem Hochrad
machte er schon gröhere Touren, und
als dann das niedere Zwàad aufkam,
da wurde er als guter Turner ein wah-
rer Fahrkllnstler. Sein Name als erster
Kunstradfahrer in der Schweiz war weit
und breit bekannt. In Kreisen des Rad-
sportes kannte man nur einen Namen:
Emil Maurer. Es konnte damals in
Bern kaum ein Anlah oder ein Fest vor-
über gehen, ohne daß Emil Maurer auf
seinem Rad seine wagemutigen Kunst-
stücke vorführte, und noch heute wissen
ältere Leute davon zu rühmen. Als vor
zwei Jahren bei Anlah der Gewerbe-
ausstellung hier in Bern ein Umzug
stattfand, da lieh es sich Papa Maurer
nicht nehmen, auch mitzumachen. Er
machte sein altes Hochrad wieder mobil,
und als alter Bauer kam er auf dem
lustigen Vehikel dahergewackelt, überall
von den Zuschauern freudig begrüht.

Im Jahre 1389 schloß er mit Elise
König von Erohaffoltern den Bund der
Ehe, und da seine Gattin nicht nur eine
liebevolle, verständige Lebensgefährtin,
sondern auch eine tüchtige Geschäftsfrau
war, so gründete er anfangs der 90er
Jahre in Bern die nock heute bestehende
Velohandlung. Wie viele Radfahrer und
Motorwagenfahrer haben nicht bei ihm
Rat geholt! Er war eben nicht nur ein
Theoretiker, sondern auch ein erfahrener
Praktiker. Er war einer der ersten, der
in Bern ein Auto lenkte und grohe Aus-
landfahrten ausführte. Nicht nur im
Velo- und Automobilwesen war er zu
Hause, sein reger Geist führte ihn auch
zu Erfindungen auf andern technischen
Gebieten. Nach langen Studien hat er
eine Tellerabwaschmaschine „Tornado"
konstruiert, die an der Schweiz. Landes-
ausstellung in Bern grohe Aufmerksam-
kett auf sich lenkte und heute in vielen
Hotels und gröhern Restaurants in Ee-
brauch ist. Auch der äuherst ökonomische
Heizofen „Pietra" und die einfache und
praktische Buttermaschine „Klipp-Klapp"
sind seine Erfindungen.

Emil Maurer war ein Mann von
Herz und Gemüt, begeistert für
alles Schöne und Wahre, leutselig und
jederzeit hilfsbereit, ein gemütlicher Ge-
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fellfcbafter mit einem goldenen Sumor.
Sei ihm toar es ftets heimelig und fon»
nig. 5tls junger burner half er ben
Durnoetein Sapiermüble gründen, unb
jahrelang roar er eifriger Sänger im
Stäunercbor Sättigen. Seide Vereine
machten iFjn Bum ©brenmttgliebe, unb
dem lebtern bût ex ein £ieb „Stis Sei-
miatborf" geroibmet, bias non ben 23ob
liger Sängern nod) beute gern gefungen
tuirb. 2tm glüdlidjften fühlte et fidj aber
bat)eint am häuslichen Serbe bei (einen
lieben 2lngel)örtgen. Sein Sonnenfdjein
roaren in ben lebten 3af)ten für ibn feine
©nïelïinber, bie et faft jeden Sonntag
befudjte unb mit denen er fid) gan3e
Sacbmittage unterhalten unb mit ihnen
gliidliche Stunden oerbtingen tonnte.
Sie merben nun an ben fdjönen Sonn»
tagen oergebens auf bas 2luto bes lie»
ben ©robätti matten. SBenn er aud)
nicht mehr ba ift, bas gute 21 nbentert
roirb in ben Iterjen aller, bie ibn lann»
ten, roeiter leben unb auf feinem ©tabe
mirb bie Slume bet Siebe unoetgänglicb
blühen. O.

9Jtis Seimatborf.

®ar frünbti Xoc^t t b'8 SBorfiletal
@8 Sörflt u8 em ®rüene,
Umfrätijt bo 33äume überall
Sert unter be <3tocEerefKie£jne.

@8 matjnt rtti a mi Qugebjit,
81 mint liebe grünbe,
Sie ufe fi i b'SBelt fo ragt
U8 gar berfcpiebene ©rünbe.

8Bie mftngifdj bei mer g'funge bert
SBim Soff'me gri| im „©tärne",
§ei Sieb unb Sintradjt E)öct) bere^rt,
Ser grünbfc^aft Befte ©pürne.

3tib ropt bom Sorf ber S^iribüof liegt
S grüener ©unneijalbe.
ffltäng8 SäbeSMdpt ift berfiegt
Q djüeler 3terbefpatte.

tt b'8 SRüetti ^et fi'8 bittre Selb
©rft bert im ®rab bergaffe,
SBo mir jum SSater bu bei g'teit
Sie lejste, liebe 9täfte.

S'rum gieÇt'S mi bb f'ifcf) ja nib topt,
3îac£| bene §eimatgrünbe,
£)b liebi, fdjöni Sugebjit,
2Bie balb tuefdb bu berfcptninbe!

t Ëmit SOtautei;, fflein.

IIb Kunstausstellungen II

«g —^
SdroetBertunft oon Solbein bis Sohlet.

21 u s ft e II u n g in 51 u n ft t) a II e

unb 5tunftmufeum.
©in gait3 feltenes ©reignis routbe

ber Stabt Sern juteit: roährenb einiger
213 o eben ift bie 5tolIe!tion fdfi»eigeriifcSex
5türtftler, bie in Saris ausgefteilt mar,
mit 2Iusnabme einiger meniget 23Ser!e

in ben beiden 5tunftftätten ber Stabt
Sern 31t fehen. 233ol)l 3um erftenmal ge=
minnt ber Sefdjauet einen Ueberbtid
über bie ©ntmiülung fcbroeigerifcher 5tunft
00m Stittelalter bis in unfere Sage.
23Set!e unfeter alten Steifter, bie ben
meiften nur bem Samen nad> bet'annt
finb, unb bie 5tircben, 51 [oftet, Sriuat»
fifee fchmüden, merben burd) biefe 2Ius=
ftetlung ber Oeffentlidjleit 3ugänglid) ge»
macht unb ber 3eit eingefügt, ber fie
entflammen unb ber ihre 5tunft bas
©baraïteriftifum gibt.

SBo&I 3um Sntereffanteften geböten bie
StBertc ber oerftbiebenen Sleifter ber
Selïe. Der SReifter oon Sanberon ift
mit bem 233er! oertreten, bas einen ber
Sauptroerte bes Seuenbutger SRufeums
bildet; bas Sarfübertloftet in greiburg
Heb oerfdfiebene 2l3erte bes greiburger
Steiders, morunter bie Seile eines ïrpp»
tpdfons. Sßon ben anonymen SReiftern
bes 15. Sabrbunberts feffelt mansbes
233er! burd) feinen fReafismus, bann aber
autb' burd) feine Sarbenfreubigteit, bie
unbefibäbigt auf unfere 33age bitiübet=
gelommen ift.

galt 23etn befoitbers mertoolf finb bie
233er!e bes dcifiaus SRanuel, oon benen
bie meiften aus bem ffierner 51unft=
mufeum ftarnmen, eines in (Prioatfib ift
unb ein anberes Siafel gebort. î)as
ÏRarttyrtum ber 33aufenb, bie biblifsben
S3enen mit einer 23erneroberIänbifd)en
ßanbf^aft im Sintergtunb unb nod)
manches anbere nur aus ber 5Utnftge=
fdyidftc beïanntes merben ber Seffent»
Kdyfeit 3ugefübrt. 23on ben älteften SCRei»

ftern, beten 2Ber!e beute eine garben»
frifcbe aufroeifen, als mären bie gar»
ben îaum getrodnet, feien genannt: ©on»
tab 233ié, beffen eines 233etl, ber m un»
berbat e gifd)3ug, bemerïensmert ift fdjon
bunb bie (Bfabtbauten, bie ber biblifdfen
©pifobe eingereiht finb, ferner Sans
gties, beffen Seilige rounberbare gal»
tenroürfe aufroeifen, Sofepb Seinb, Sans
gunï, unb bann oor allem Sans Soi»
bein, ber ältere unb ber jüngere. 23011

ber ©ammlung Solbeinfdfer 233et!e, bie
bie 2tusfteIIung 3©igt, ftarnmen einige
aus 23rioatbefib, anbere, rote ber tote
©briftus, aus bem 23afler SRufeum. 2cod)
in lebtet Stunbe trafen 3eid>nungen
Solbeins ein, bie bas Sonore, 23aris,
ber 2IusfteIIung Ieibmeife überlieb. 23on
ben alten SReiftern fei audj, Sans=Sug
5tluber ermähnt, ber mit einem aller»
Heb ften gamilieitbilb oertreten ift. 233er!e
alter 23ilbbaucr lieferte greiburg unb
3roar oerfcbiebenes überaus 23ead)tens=
mettes oon Sans ©eiler, foroie So 13=

bilbbauereien aus ber greiburgiifiben
Sdfnle um 1500 herum, ©ine befonbers
feine 2lbrunbung erhält bie 2IusfteIIung
ber 2IIten burd) oerfdjiebene ©Iasma»
lereien, bie teils aus bent 51lofter 2Bet=
tingen, teils aus St. ©allen ftarnmen;
audj 233erfe bes Sans gun! finb bar»
unter 3U fehen.

Sie 2lusftellung bietet einen mert»
oolfen Hebcrblict über bie oerfdjiebenen
,,Sd>uIen", bie bie f^meiserifdfe 51unft
zeitigte, bie 23afler, bie ©enfer, bie
fReuenburger unb anbere Schulen unb
9Hd)tungen. Ohne jebroebe Sehrhaftig»
!eit informiert fie anbanb oon 233er!en
ber äReifter über 233erbegang unb ©nt=
roidlung biefer Schulen.

fReid) be3üglid) 233ert unb Stüd3abl
ift bas 18. Sahrbunbert oertreten. Oie
treffenbe 23orträt!unft bes 233intertburers
2lnton ©raff ift mit mehreren Silbern,
morunter eines bes Salomon ©ebner,
Dorhanbett; man beachte bie djaraïte»
riftifdhen 2lugen biefer Sorträts. 3u
einer mabren Senfation gehalten fid) bie
Ieucbtenben, fpredjenb äbnli^en Saftelle
eines Siotarb, oon benen „La belle
chocolatière" roobl jebermann beîanut
ift. SRidht meniger intereffant finb bie
233er!e bes Senti güßli, beffen ibealifierte

grauengeftalten bie 21ng lüan if tier 11 n g je»

ner 3eit oerr,aten. Son 3aques=£aurent
2lgaffe finb 3roei 233er!e oorhanben, roo»
runter ein fel>r intereffanter SRarït. Son
233oIfgang 2lbam ftoepffer tonnte ein
ebenfalls englifds infpiriertes Siib auf»
gebracht merben, bas jebod) ben 5\arrt»
ïaturiften teinesmegs oerrät. 2Ius biefem
Sabrbunbert feien noch genannt 3.=S-
Saint=Ours, ber ©enfer ftünftler, foroie
Sohann tUieldjior 3ofepb 233nrfd).

Sie „Keinen berner Steiftet" finb im
51unftmufeum 311 treffen, gteubenbetget,
2tberle, Siebermann, g.=9t. 5toenig, £0=
rp Sater, S- fRieter finb mit oerfd)!ie=
benen Slättern ba; auch: eine 5tab en»
ftubie bes ©. Stinb ift oorhanben. 2In
biefem Orte finb in ihrer fieudjtîrafi
rounberbar erhaltene ©mailmalereien ber
©enfer Sean Setitot unb Sagues Sbou»
ron 3u fehen, ferner ©ouacbe=SIätter
oon Salomon ©ebner.

21m 3ahtreid)ften ift bas 19. Saht»
hundert oertreten. Sier lernen mir fie
nun enblid) einmal alle ïennen, bie Stei»
ftermerte, bie ben 3tuf unferer Sdjroeget
5lurtft begrünbeten unb ihn hinaus tru»
gen in alle 233elt. Sie lebensoollen Sor»
träts unb fonnenbefdfienenen S3enen
eines gran! Sudjfer, bie füllen £anb=
fchaften eines Sarthélemi) Stenn, bie
oolterfabten eines Sanbreuter, eine ro»
mantifdje JÖajtbfdjaft bes 2lboIf Staebli,
ber 233 alb ftätter fee bes Ullexanbre ©a=
lame, bie einfachen, ebrli^en Sauern»
leute 2lnïers, fie alle grüben oon ben
233änben. Stit eigenartigen ©efühlen be»

trachtet man bie Originale ber 33oten»
infel unb ber Seift oon Sioedlin, foroie
oierfcbiebene anbere 233et!e biefes Steh
fters, bie fid) beinah alle im Sefibe ber
ffiottfrieb 5\eIler=Stiftung befinben. Su»
bolf Äoller ift unter anberm mit einem
Sierftüd oertreten, oon Stüdelberg ift
bas gerabe3U ïlaffifd) anmutenbe S'ilb»
nis feiner Stutter oorhanben. Unb bann
unfer Stauffer mit oerfchiebenen bem
Sernif^en Stufeum gehörigen Silbern,
foroie bie elegante 5tunft eines ©iron.
Unb ferner Ulbert 233etti mit oerfdjie»
benen aus flaufanne, ©enf, Safel unb
3üridj geliehenen Silbern, bie bie gan3e
£eucht!raft feiner Staüunft offenbiaren.
3>ie fdjöne unb ïlaffhiftifche Stalerei ber
IReuenburget ift bur<h oerfcbliebene 23Ser!e

oon £eopolb Sobert unb ©legte oer»
treten. 23on Surnanb ift ein 3nterieur,
bas burcb bie Seleudtungseffeïte inter»
effiert, oorhanben. ©ine gan3 eigenartige
Schönheit ftrablen bie Siefenlanbfcbaften
bes Saub»Soop aus. Die oibrierenbe
£uft unb ben Sonnenfdjein bes Südens
bat gran3oni in feinen Silbern eingefan»
gen. Unb bann gerbinanb Nobler mit
233er!eu, bie feinen 2Berbegang !enn»
3eid)inen, oon ben nochi in den Sanben
ber Schulung gehaltenen gugenbroerïen
bis 3U Starignano, ber Sacht, bem ©en»
ferfee ufro.

Son modernen Stulpturen feien ge=
nannt oerfibiebene 233er!e des Sobo be

Sieberbaeufern, roeldje oon 3ean=3aaues
Stabier, foroie Stebaillons unb 231a»

guetten oon 2lntoine Soop.
Sur ein Sebauern löft ber Sefud) die»

fer 2lusftellung aus: bafe bie Samrn»
lung roieber auseinanbergehen unb jedes
233er! roiebetum einem andern Orte 3Ü»

roanbern mirb. H.C.
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sellschaster mit einem goldenen Humor.
Bei ihm war es stets heimelig und son-
nig. Als junger Turner half er den
Turnverein Papiermühle gründen, und
jahrelang war er eifriger Sänger im
Männerchor Bolligen. Beide Vereine
mächten ihn zum Ehrenmitgliede, und
dem letztern hat er ein Lied „Mis Hei-
matdorf" gewidmet, das von den Bol-
ligsr Sängern noch heute gern gesungen
wird. Am glücklichsten fühlte er sich aber
daheim am häuslichen Herde bei seinen
lieben Angehörigen. Sein Sonnenschein
waren in den letzten Jahren für ihn seine
Enkelkinder, die er fast jeden Sonntag
besuchte und mit denen er sich ganze
Nachmittage unterhalten und mit ihnen
glückliche Stunden verbringen konnte.
Sie werden nun an den schönen Sonn-
tagen vergebens auf das Auto des lie-
ben Grostätti warten. Wenn er auch
nicht mehr da ist, das gute Andenken
wird in den Herzen aller, die ihn kann-
ten, weiterleben und auf seinem Grabe
wird die Blume der Liebe unvergänglich
blühen. Q.

Mis Heimatdorf.

Gar fründli lacht i d's Worbletal
Es Dörfli us em Grüene,
Umkränzt vo Bäume überall
Dert unter de Stockereflüehne.

Es mahnt mi a mi Jugedzit,
A mini liebe Fründe,
Die use si i d'Welt so wyt
Us gar verschiedene Gründe.

Wie mängisch hei mer g'sunge dert
Bim Hofs'me Fritz im „Stärne",
Hei Lied und Eintracht höch verehrt,
Der Fründschaft beste Chärne.

Nid wyt vom Dorf der Chirchhof liegt

I grüener Sunnehalde.
Mängs Läbesbächli ist versiegt

I chüeler Aerdespalte.

U d's Müetti het si's bittre Leid
Erst dert im Grab vergösse,
Wo mir zum Vater du hei g'leit
Die letzte, liebe Räste.

D'rum zieht'S mi hi, s'isch ja nid wyt,
Nach dene Heimatgründe,
Oh liebi, schöni Jugedzit,
Wie bald tuesch du verschwinde!

5 Emil Maurer, Bern.

II» Kunstausstellungen »II

Schweizerkunst von Holbein bis Hodler.
Ausstellung in Kunst h alle

und Kunstmuseum.
Ein ganz seltenes Ereignis wurde

der Stadt Bern zuteil: während einiger
Wochen ist die Kollektion schweizerischer
Künstler, die in Paris ausgestellt war,
mit Ausnahme einiger weniger Werke
in den beiden Kunststätten der Stadt
Bern zu sehen. Wohl zum erstenmal ge-
winnt der Beschauer einen Ueberblick
über die Entwicklung schweizerischer Kunst
vom Mittelalter bis in unsere Tage.
Werke unserer alten Meister, die den
meisten nur dem Namen nach bekannt
sind, und die Kirchen, Klöster, Privat-
sitze schmücken, werden durch diese Aus-
stellung der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht und der Zeit eingefügt, der sie

entstammen und der ihre Kunst das
Charakteristikum gibt.

Wohl zum Interessantesten gehören die
Werke der verschiedenen Meister der
Nelke. Der Meister von Landeron ist
mit dem Werk vertreten, das einen der
Hauptwerte des Neuenburger Museums
bildet: das Barfüsterkloster in Freiburg
lieh verschiedene Werke des Freiburger
Meisters, worunter die Teile eines Tryp-
tychons. Von den anonymen Meistern
des 15. Jahrhunderts fesselt manches
Werk durch seinen Realismus, dann aber
auch durch seine Farbenfreudigkeit, die
unbeschädigt auf unsere Tage hinüber-
gekommen ist.

Für Bern besonders wertvoll sind die
Werke des Niklaus Manuel, von denen
die meisten aus dem Berner Kunst-
museum stammen, eines in Prioatsitz ist
und ein anderes Basel gehört. Das
Martyrium der Tausend, die biblischen
Szenen mit einer Berneroberländischen
Landschaft im Hintergrund und noch
manches andere nur aus der Kunstge-
schichte bekanntes werden der Oeffent-
lichkeit zugeführt. Von den ältesten Mei-
stern, deren Werke heute eine Farben-
frische aufweisen, als wären die Far-
ben kaum getrocknet, seien genannt: Con-
rad Witz, dessen eines Werk, der wun-
derbare Fischzug, bemerkenswert ist schon
durch die Pfahlbauten, die der biblischen
Episode eingereiht sind, ferner Hans
Fries, dessen Heilige wunderbare Fal-
tenwürfe aufweisen, Joseph Heintz, Hans
Funk, und dann vor allem Hans Hol-
bein, der ältere und der jüngere. Von
der Sammlung Holbeinscher Werke, die
die Ausstellung zeigt, stammen einige
aus Privatbesitz, andere, wie der tote
Christus, aus dem Basler Museum. Noch
in letzter Stunde trafen Zeichnungen
Holbeins ein, die das Louvre, Paris,
der Ausstellung leihweise überliest. Von
den alten Meistern sei auch Hans-Hug
Kluber erwähnt, der mit einem aller-
liebsten Familienbild vertreten ist. Werke
alter Bildhauer lieferte Freiburg und
zwar verschiedenes überaus Beachtens-
wertes von Hans Geiler, sowie Holz-
bildhauereisn aus der Freiburgischen
Schule um 15W herum. Eine besonders
feine Abrundung erhält die Ausstellung
der Alten durch verschiedene Glasma-
lereren, die teils aus dem Kloster Wet-
tingen, teils aus St. Gallen stammen:
auch Werke des Hans Funk sind dar-
unter zu sehen.

Die Ausstellung bietet einen wert-
vollen Ueberblick über die verschiedenen
,,Schulen", die die schweizerische Kunst
zeitigte, die Basler, die Genfer, die
Neuenburger und andere Schuten und
Richtungen. Ohne jedwede Lehrhaftig-
keit informiert sie anhand von Werken
der Meister über Werdegang und Ent-
wicklung dieser Schulen.

Reich bezüglich Wert und Stückzahl
ist das 13. Jahrhundert vertreten. Die
treffende Porträtkunst des Winterthurers
Anton Graff ist mit mehreren Bildern,
worunter eines des Salomon Eestner,
vorhanden: man beachte die charakte-
ristischen Augen dieser Porträts. Zu
einer wahren Sensation gestalten sich die
leuchtenden, sprechend ähnlichen Pastelle
eines Liotard, von denen „ba belle
clioecàtière" wohl jedermann bekannt
ist. Nicht weniger interessant sind die
Werke des Henri Füstli, dessen idealisierte

Frauengestalten die Anglikanisierung je-
ner Zeit verraten. Von Jaques-Laurent
Agasse sind zwei Werke vorhanden, wo-
runter ein sehr interessanter Markt. Von
Wolfgang Adam Toepffer konnte ein
ebenfalls englisch inspiriertes Bild aus-
gebracht werden, das jedoch, den Karri-
katuristen keineswegs verrät. Aus diesem
Jahrhundert seien noch genannt J.-P-
Saint-Ours, der Genfer Künstler, sowie
Johann Melchior Joseph Wyrsch.

Die „kleinen berner Meister" sind im
Kunstmuseum zu treffen. Freudenberger,
Aberle, Biedermann, F.-N. Koenig, Lo-
ry Vater, H. Rieter sind mit verschie-
denen Blättern da: auch eine Katzen-
studie des G. Mind ist vorhanden. An
diesem Orte sind in ihrer Leuchtkraft
wunderbar erhaltene Emailmalereien der
Genfer Jean Petitot und Jaques Thou-
ron zu sehen, ferner Gouache-Blätter
von Salomon Gestner.

Am zahlreichsten ist das 19. Jahr-
hundert vertreten. Hier lernen wir sie

nun endlich einmal alle kennen, die Mei-
sterwerke. die den Ruf unserer Schweizer
Kuttst begründeten und ihn hinaus tru-
gen in alle Welt. Die lebensvollen Por-
träts und sonnenbeschienenen Szenen
eines Frank Buchssr, die stillen Land-
schaften eines Barthélemy Menn, die
vollerfastten eines Sandreuter, eine ro-
mantische Landschaft des Adolf Staebli,
der Waldstättersee des Alerandre Ca-
lame, die einfachen, ehrlichen Bauern-
leute Ankers, sie alle grüsten von den
Wänden. Mit eigenartigen Gefühlen be-
trachtet man die Originale der Toten-
infel und der Pest von Boecklin, sowie
verschiedene andere Werke dieses Mei-
sters, die sich beinah alle im Besitze der
Gottfried Keller-Stiftung befinden. Ru-
dolf Koller ist unter anderm mit einem
Tierstück vertreten, von Stückelberg ist
das geradezu klassisch anmutende Bild-
nis seiner Mutter vorhanden. Und dann
unser Stauffer mit verschiedenen dem
Bernischen Museum gehörigen Bildern,
sowie die elegante Kunst eines Giron.
Und ferner Albert Welti mit verschie-
denen aus Lausanne, Genf, Basel und
Zürich geliehenen Bildern, die die ganze
Leuchtkraft seiner Malkunst offenbaren.
Die schöne und klassizistische Malerei der
Neuenburger ist durch verschiedene Werke
von Leopold Robert und Gleyre ver-
treten. Von Burnand ist ein Interieur,
das durch die Beleuchtungseffekte inter-
essiert, vorhanden. Eine ganz eigenartige
Schönheit strahlen die Niesenlandschaften
des Baud-Booy aus. Die vibrierende
Luft und den Sonnenschein des Südens
hat Franzoni in seinen Bildern eingefan-
gen. Und dann Ferdinand Hodler mit
Werken, die seinen Werdegang kenn-
zeichnen, von den noch in den Banden
der Schulung gehaltenen Jugendwerken
bis zu Marignano, der Nacht, dem Gen-
fers« usw.

Von modernen Skulpturen seien ge-
nannt verschiedene Werke des Rodo de

Niederhaeusern, welche von Jean-Jaques
Pradier, sowie Medaillons und Pla-
quettsn von Antoine Bovy.

Nur ein Bedauern löst der Besuch die-
ser Ausstellung aus: dah die Samm-
lung wieder auseinandergehen und jedes
Werk wiederum einem andern Orte zu-
wandern wird. li.C.
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Dite neue Sportplatjonläge bes 3. G.
93(cr«t.

3n after Stille gebt in bet Sunbes»
ftabt eine fpörtliche Transaïtion nor fid).
2Bar früher bias Äiwheafelb bas aus»
ge'fprodjene Spottquartier, fo bixrfte es
nun roo hl bas ßänggafzquariier roerben.
2Bas bie Slnjat)! ber Spottpläfee an»
belangt, fo fann fid) tehteres 3ioat rooî)I
nod) lange nicht mit bem elfteren mef»
fen, bod) roirb am 12. Oïtober am ©eu»
fetb eine Sportptafeanlage eröffnet mer»
ben, bie in itérer 2lrt ihresgleichen in
ganä Sern, oielteidjt fogar in ber gan»
3<m Schwei; nicht mehr finbet. Gs ift
bies bie Sportplahanlage bes S- G.
Sern im ©eufelb.

Der hauptfache nach für bett Sufebatl
heftimmt, roirb fie auch 3um hodei) ge=
eignete ©lähe aufroei'fen, einen oollen»
beten ßaron=Tennisplafe unb für bie
ßeicbtatbletit eine 2lfd)ienbahn erhalten,
©on ber Gnbftation bes ßänggahtrams
auf fchiattigem Sßalbtoeg bequem erreich»
bar, ebenfo Ieid)t Bugänglich oon ber
Gnbftation bes Gngetrams, einerfeits
oon Schrebergärten, anberfeits oom
©remgartenroalb grün umrahmt, bietet
ber auf ber 2htböbe gelegene Sport»
platz aufeer allen anbeten ©.equemlicb»
feiten nod) bie herrliche 2Iusfid)t auf bte
©Iümtisalp unb bie übrigen ©etgtiefen
bes Obertanbes.

Die Sportplatzanlage als folche ift fehr
grofeügig profitiert. ©on ber ßäng»
gahfeite hertommenb erft ber Sufeball»
bainingplatj, auf bem auch Heinere
©Settfpiele ausgetragen roerben fönnen,
mit einem Geoiert oon 65 auf 100 töte»
ter. Stabtroärts baron anfthliehenb ber
fünftige ßaron»Tennisplab; an ber 2late=
feite ber eigentliche Suhbaltroettfpielpiah
mit einer ßänge oon 110 unb einet
©reite oon 75 ©tetern. things um bie»
fen herum bie ©fdjenbahn. 3mifd)ien ben
beiben Sportptähen aber bie Tribüne,
bie ben oerroöhnteften Grofeftabtanfprü»
djen genügen roirb. heute ift 3roat altes
nod) im ©Serben begriffen bis auf ben
©afen ber bitlarbebenen Stächen ber bei»
ben Sufeballplähe. Der aber macht
Dan! bem ©egenfommet unb ber uner»
müblichen ©ftege ben Ginbrud, als roäte
er nicht eine gan3 neu angelegte ©ifte,
fonbern als ob et bireït irgenb einem
englifdjen Seubalfchloffe entflammte. Die
Tribüne ift bereits unter Dach unb fleht
heute fdjon mit ber fcbtoat3=rot geftrichenen
Dachrinne äufeerft repräfentabel aus.
2ld)t ©eiben Sife» unb oberhalb biefer
fehr praïtifd) angeorbnete Stehplätze oer»
mögen 1600 3ufeher 3U faffen. Das
Gros bes ©ublifunrs aber nimmt bie
flach abgefdjiränfte ©ampe runb um ben
Spielplan auf, in bie 3ur größeren ©e»
quemlid)!eit ois=à=ois bet Tribüne auf
einer ßänge oon 80 ©tetern nod). Stu»
fen eingebaut roorben finb. 3n ber Tri»
büne felbft aber ift in heftet ©Seife fo»
toohl für bie Spieler als auch für bas
©ublüum geforgt. Gin geräumiges ©uf=
fet, ©nfleibetabinen, — bie Damen»
hodeqïabine ift fchon in ben Hmriffen
fichtbar, — Toiletten, Doud)e»2lnlagen,
„W. C." finb fd)on funbiert unb roerben

in ben ttädjften Tagen aus beut ©oben
roachfen. Dodh. barübet, roie aud) über
anbere Details bas nächftemat.

Gibgenöffcfdec fhinftturitertag in ©rugg.
©ahe3u 250 Turner fanben fid) letz»

ten Sonntag in ©rugg 3um Gibgenöf»
fifdjen Stunftturnertag ein. Der ©eran»
ftaltung roar ein ooller Grfolg befehle»
ben. Die ßeiftungen roar en felyr gut,
fpesiell am ©cd unb am Sarren rour»
ben prächtige Hebungen oorgeführt, bie
in ihrer oft fehr inbioibueften 2lusge=
ftaltung ein feines ©ilb boten. Unter
ben altbewährten unb beïannten Ärau3=
turnetn 3eigten oiele junge ßeute ihr
heroorragenbes ftönnen.

©ferbecennen iit pmterlaicn.
23. unb 24. Stuguft.

Das biesjährige ©ferberennen auf ber
eiu3igartig gelegenen höbenmatte in
Snterlafen nahm unter ftarfer ©eteili»
gung befannter ©citer unb ©ferbe unb
einer groben Sdjar 3ufd)auer, unter roel»
dien bas frernbe Glement angenehm auf»
fiel, einen gläii3enben ©erlauf. Der
himrnet, ber 3iierft eine trübe ©ïiene
aufgefetzt hatte, 3eigte fleh' gnäbig, fo bafz
alle ftontiirrensen burchgeführt roerben
tonnten, [für ben gegenroärtig ftar! be»

fliehten fturort Snterlafen tjrug bas ©tee»
ting einen oollen Grfolg ein. B. H.

21 us beit Kantonen.
2Iuf bem Äalofen bei Röllilen rourbe

eine burd) ©3all unb Graben gefdjühte
©efeftigungsanlage aus bem ffrüh»
mittelalter feftgeftellt. ©eben oertohlten
Grunbbalten fanb man 3ahlreidje fera»
mifche Sachen; barunter ift befonbers
intereffant eine treu3förmige ©afe mit
burd)löd)ertem ©oben. —

3n ber Glaribenhütte im Glarnerlanb
ift eine ©abioftation eingerichtet roorben,
burd) roeldjie ber alpine ©telbebienft um
ein roefentliches hilfsmittel bereichert
roirb. —

21 uf bem roeftlidjen Teil bes Salèoe,
in 1300 ©teter höhe, roirb nädjfthin
ein Obferoatorium errichtet. Gs roirb
mit ben heften 2lpparaten ausgerüftet
roerben. —

flehte 2©od)e beobadjtete man in ©iaht
(Glarus) ein prächtiges Gremplar eines
Steinablers, ber in tühnem gluge bie
©id)tung gegen bie 2ÏIp 3ühboben
nahm, ©tan oermutet, bah ber Stein»
abler oom ©ationalpar! im Gngabin
aus feine Streiftouren bis ins Glarner»
lanb unternimmt. —

Tob iit ben ©ergert.
2lm Golbauerberg rourbe ber 48jäl)=

rige ßanbarbeiter Sofepl) 3giaa9en,
©ater oon fünf Uinbern, aus Sdjatt»
borf, in einem Tobel am gufze einer
25 ©teter hohen ffelsroanb mit 3erfd)la»
genem 3opfe tot aufgefunben. Da ber
feit mehr als einer ©3odje ©ermifzte mit
einigen Surfd>en eine Schlägerei hatte,
roirb bie Unterfudjung abzulliiren haben,
ob es fich um Totfdjlag ober um ein
Unglüd hanbelt. —

2luf einer höhenroanberung oerun»
glüdte auf ber Gitfdjenenalp im Giefen»
taf Fräulein Glife Gisler, bie Schroefter

bes Staatsfan3lers ffr. Gisler in 2Ift»
borf, infolge eines Dbnmachtanfalles.
Sie hülste aus 200 ©teter höhe auf
einen Gmsfleden, roo man fie tot fanb.
Die ßeidje rourbe nod) am gleichen Tage
3u Tale transportiert. —

Spaziergänger fanben 50 ©teter unter»
halb ber Ghaur rouge=Spihe, in ber
©ähe ber ©odjers bu ©ent (2©aabt)
(2017 ©teter), bie ßeid>e bes 50jährigen
fléon Gonflant ©uitet oon Ghailli) bei
ßaufanne, ber am Donnerstag morgen
allein oon Grpon, roo er sur Slur roeilte,
nad) bem Ghaur rouge auigebrocheu
roar, ©tan oermutet, bah ©uitel aus»
gerutfdft unb geftür^t ift. —

2lm Sonntag morgen ift ber 18jährige
2lnton ©tum aus St. Gallen beim
Slumenpflüden in ben Seifen bes Grau»
ftods bei Dbertrübfee töblid) oerunglüdt.

5^=
Verschiedenes

«g szü
SBietthieroerh für Sd;riitftelkr unb

©udjlünftler.
3n ©erbiubung mit ben 3eitfd)riften

,,2©iffen unb ßeben" unb „Das 2Ber!"
ueranftaltet ber ©erlag Oretl Süfeli in
3ürid) einen Doppelroettberoerb unter
fcbroei3erifcb©n Sehr iftft eHern unb 5tünft=
lern. 3unäd)ft hanbelt es fidji um Ge=
roinnuitg eines unoeröffentIid)ten ©o»
mans, bem als Thema ein Gegenroarts»
problem oon allgemeinem Sntereffe 3u=
grunbe liegt, heanad) um ©orfdjläge für
bie tünftlerifdje 2lusgeftaltuug bes Su»
d>es. Sur ben Iiterarifdjen SBettberoerh,
beffen Termin ber 31. 3anuar 1925 ift,
flehen St. 8000 3ur Serfügung; für ben
iünftterifchien 2Bettheroerh (Termin: 31.
©tai 1925) finb Sr. 2000 ausgefeht.
Die genaueren Seftimmungen fönnen
burd) ben ©erlag Orell Süfeli ober bie
beiben genannten 3eitfchriften erfahren
roerben.

SBeltftabt „Sern".
SSertt ift SSeftftabt ober tütrb
®0 bod) Balbigft loei'ben:
©ih ber SBimbeg» unb auch ber
Santonalfiehörben.
ïïiabiotetegraphifch ift'â
SDÎtt 9îeto»|)ort berBunben,
tlnb per glugpoft ben Dîant
3ürid)ttiärtg gefunben.

g-tugmafifitnen, Qeppeting
Stehen tljre Streife,
Ünb Bei Sßadjt Born SWinfterturm
glattem glebermäufe.
SlutoBuffe gißt eë faft
Unb auch ifctottinetter,
gebe Slßoche faft erfcfjeint
©chon ein OloBetreter.

Sommifftunen tnaffenhaft
Unb noch mehr ttongreffe,
®Dn tutalem, aBer auch
SBeltenintereffe.
gntertantonale unb
internationale :

SSelten in fich faffenb unb
SJianchmal tommunale.

gnterparlamentifch unb
gntermittelftänblith,
SBeltenpoftBerfehrlith unb
®ifen6ahnBer6ctnbIic|.
Sern ift SBeltftabt — fo toic fo —
Ober totrb'ë allmähltg:
S8elten»3JietropoIe ift'ë,
Unb toer'ë glaubt roirb — feiig.

potta.
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DU MM Sportplatzanlage des F. E.
Bern.

In aller Stille geht in der Bundes-
stadt eine sportliche Transaktion vor sich.
War früher das Kirchenfeld das aus-
gesprochene Sportquartier, so dürfte es
nun wohl das Länggaßquartier werden.
Was die Anzahl der Sportplätze au-
belangt, so kann sich letzteres zwar wohl
noch lange nicht mit dein ersteren mes-
sen. doch wird am 12. Oktober am Neu-
feld eine Sportplatzanlage eröffnet wer-
den, die in ihrer Art ihresgleichen in
ganz Bern, vielleicht sogar in der gan-
zen Schweiz nicht mehr findet. Es ist
dies die Sportplatzanlage des F. C.
Bern im Neufeld.

Der Hauptsache nach für den Fußball
bestimmt, wird sie auch zum Hockey ge-
eignete Plätze aufweisen, einen vollen-
beten Lawn-Tennisplatz und für die
Leichtathletik eine Aschenbahn erhalten.
Von der Endstation des Länggaßtrams
auf schattigem Waldweg bequem erreich-
bar, ebenso leicht zugänglich von der
Endstation des Engetrams, einerseits
von Schrebergärten, anderseits vom
Bremgartenwald grün umrahmt, bietet
der auf der Anhöhe gelegene Sport-
platz außer allen anderen Bequemlich-
keiten noch die herrliche Aussicht auf die
Blümlisalp und die übrigen Bergriesen
des Oberlandes.

Die Sportplatzanlage als solche ist sehr
großzügig projektiert. Von der Läng-
gaßseite herkommend erst der Fußball-
trainiugplatz, auf dem auch kleinere
Wettspiele ausgetragen werden können,
mit einem Geviert von 65 auf 166 Me-
ter. Stadtwärts daran anschließend der
künftige Lawn-Tennisplatz: an der Aare-
feite der eigentliche Fußballwettspielplatz
mit einer Länge von 116 und einer
Breite von 75 Metern. Rings um die-
sen herum die Aschenbahn. Zwischen den
beiden Sportplätzen aber die Tribüne,
die den verwöhntesten Großstadtansprü-
chen genügen wird. Heute ist zwar alles
noch im Werden begriffen bis auf den
Rasen der billardebenen Flächen der bei-
den Fußballplätze. Der aber macht
Dank dem Regensommer und der uner-
müdlichen Pflege den Eindruck, als wäre
er nicht eine ganz neu angelegte Piste,
sondern als ob er direkt irgend einem
englischen Feudalschlosse entstammte. Die
Tribüne ist bereits unter Dach und sieht
heute schon mit der schwarz-rot gestrichenen
Dachrinne äußerst repräsentabel aus.
Acht Reihen Sitz- und oberhalb dieser
sehr praktisch angeordnete Stehplätze ver-
mögen 1666 Zuseher zu fassen. Das
Eros des Publikums aber nimmt die
flach abgeschränkte Rampe rund um den
Spielplatz auf, in die zur größeren Be-
quemlichkeit vis-à-vis der Tribüne auf
einer Länge von 36 Metern noch Stu-
fen eingebaut worden sind. In der Tri-
büne selbst aber ist in bester Weise so-
wohl für die Spieler als auch für das
Publikum gesorgt. Ein geräumiges Buf-
fet, Ankleidekabinen, — die Damen-
Hockeykabine ist schon in den Umrissen
sichtbar, — Toiletten, Douche-Anlagen,

L." sind schon fundiert und werden

in den nächsten Tagen aus dem Boden
wachsen. Doch darüber, wie auch über
andere Details das nächstemal.

Eidgenössischer Kilnstturmrtag in Brugg.
Nahezu 256 Turner fanden sich letz-

ten Sonntag in Brugg zum Eidgenös-
fischen Kunstturnertag ein. Der Veran-
staltung war ein voller Erfolg beschie-
den. Die Leistungen waren sehr gut,
speziell am Reck und am Barren wur-
den prächtige Uebungen vorgeführt, die
in ihrer oft sehr individuellen Ausge-
staltung ein feines Bild boten. Unter
den altbewährten und bekannten Kranz-
turnern zeigten viele junge Leute ihr
hervorragendes Können.

Pferderennen in Jnterlaken.
23. und 24. August.

Das diesjährige Pferderennen auf der
einzigartig gelegenen Höhenmatte in
Jnterlaken nahm unter starker Beteili-
gung bekannter Reiter und Pferde und
einer großen Schar Zuschauer, unter wel-
chen das fremde Element angenehm auf-
fiel, einen glänzenden Verlauf. Der
Himmel, der zuerst eine trübe Miene
aufgesetzt hatte, zeigte sich gnädig, so daß
alle Konkurrenzen durchgeführt werden
konnten. Für den gegenwärtig stark be-
suchten Kurort Jnterlaken frug das Mee-
ting einen vollen Erfolg ein. UI I,

Aus den Kantonen.
Auf dem Kalofen bei Kölliken wurde

eine durch Wall und Graben geschützte
Befestigungsanlage aus dem Früh-
mittelalter festgestellt. Neben verkohlten
Grundbalken fand man zahlreiche kera-
mische Sachen: darunter ist besonders
interessant eine kreuzförmige Vase mit
durchlöchertem Boden. —

In der Claridenhütte im Elarnerland
ist eine Radiostation eingerichtet worden,
durch welche der alpine Meldedienst um
ein wesentliches Hilfsmittel bereichert
wird. —

Auf dem westlichen Teil des Salöve,
in 1366 Meter Höhe, wird nächsthin
ein Observatorium errichtet. Es wird
mit den besten Apparaten ausgerüstet
werden. ^

Letzte Woche beobachtete man in Matt
(Glarus) ein prächtiges Exemplar eines
Steinadlers, der in kühnem Fluge die
Richtung gegen die Alp Kühboden
nahm. Man vermutet, daß der Stein-
adler vom Nationalpark im Engadin
aus seine Streiftouren bis ins Glarner-
land unternimmt. —

Tod in den Bergen.
Am Goldauerberg wurde der 43jäh-

rige Landarbeiter Joseph Zgraggen,
Vater von fünf Kindern, aus Schutt-
dorf, in einem Tobel am Fuße einer
25 Meter hohen Felswand mit zerschla-
genem Kopfe tot aufgefunden. Da der
seit mehr als einer Woche Vermißte mit
einigen Burschen eine Schlägerei hatte,
wird die Untersuchung abzuklären haben,
ob es sich um Totschlag oder um ein
Unglück handelt. —

Auf einer Höhenwanderung verun-
glückte auf der Eitschenenalp im Eiesen-
tal Fräulein Elise Eislsr, die Schwester

des Staatskanzlers Fr. Eisler in Alt-
dorf, infolge eines Ohnmachtanfalles.
Sie stürzte aus 266 Meter Höhe auf
einen Grasflecken, wo man sie tot fand.
Die Leiche wurde noch am gleichen Tage
zu Tale transportiert. —

Spaziergänger fanden 56 Meter unter-
halb der Chaur rouge-Spitzs, in der
Nähe der Rochers du Vent (Waadt)
(2617 Meter), die Leiche des 56jährigen
Léon Constant Vuitel von Chailly bei
Lausanne, der am Donnerstag morgen
allein von Eryon, wo er zur Kur weilte,
nach dem Chaur rouge aufgebrochen
war. Man vermutet, daß Vuitel aus-
gerutscht und gestürzt ist.

Am Sonntag morgen ist der 18jährige
Anton Blum aus St. Gallen beim
Blumenpflücken in den Felsen des Grau-
stocks bei Obertrübsse tödlich verunglückt.

'vLrsààLS
Wettbewerb für Schriftsteller und

Buchkünstler.
In Verbindung mit den Zeitschriften

„Wissen und Leben" und „Das Werk"
veranstaltet der Verlag Orell Füßli in
Zürich einen Doppelwettbewerb unter
schweizerischen Schriftstellern und Künst-
lern. Zunächst handelt es sich um Ge-
winnung eines unveröffentlichten Ro-
mans, dein als Thema ein Gegenwarts-
problem von allgemeinem Interesse zu-
gründe liegt, hernach um Vorschläge für
die künstlerische Ausgestaltung des Bu-
ches. Für den literarischen Wettbewerb,
dessen Termin der 31. Januar 1325 ist,
stehen Fr. 8666 zur Verfügung: für den
künstlerischen Wettbewerb (Termin: 31.
Mai 1925) sind Fr. 2666 ausgesetzt.
Die genaueren Bestimmungen können
durch den Verlag Orell Füßli oder die
beiden genannten Zeitschriften erfahren
werden.

Weltstadt „Bern".
Bern ist Weltstadt oder wird
Es doch baldigst Werdern
Sitz der Bundes- und auch der
Kantonalbehörden.
Radiotelegraphisch ist's
Mit New-Aork verbunden,
Und per Flugpost hat's den Rank
Zürichwärts gefunden.

Flugmaschinen, Zeppelins
Ziehen ihre Kreise,
Und bei Nacht vom Münsterturm
Flattern Fledermäuse.
Autobusse gibt es fast
Und auch Trottinetter,
Jede Woche fast erscheint
Schon ein Mobetreter.

Kommissionen massenhaft
Und noch mehr Kongresse,
Von lokalem, aber auch
Welteninteresse.
Interkantonale und
Internationale:
Welten in sich fassend und
Manchmal kommunale.

Jnterparlamentisch und
Jntermittelständlich,
Weltenpostverkehrlich und
Eisenbahnverbändlich.
Bern ist Weltstadt — so wie so —
Oder wird's allmählig-
Welten-Metropole ist's.
Und wer's glaubt wird — selig.

Hotta.
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